
anches mag der Fachmann prüfen müssen (ob tiwa 1n em Xa die Meinung Barths
getroffen ist), manches mMag noch YyeNnNauer durchdacht werden mussen, 1n der TUN!  OoN-
eption ist ler eın erglei und 1nNne Darlegung elungen, die nıcht Z theoretisch der
Marlologie 1nr eigentlich christologisches Gewicht zurückgeben kann, die vielmehr WIT.
Impulse für die Verkündigung w1e für die Spiritualität ZU seizen VeEIMAaAG. Die uinahme
1n die e1. der Quaestiones disputatae ist somit mehr als gerechtfertigt. Die Lektüre ist
nıcht 1U dem ogmatiker e1in GeW1nn. Der ank des Rezensenten wird deshalb usdrück-
lich vermerkt, weil In einer Zeıiıt eo Problematisierung eın durchsichtiges, ruhiges und
darın fast beglückendes Buch gefunden hat. ahn

RUF, Ambrosius Karl Grundkurs Moraltheologie. Gesetz un Norm. Freiburg
Br. 109075 Verlag Herder. 176 sl kart.-lam., 16,80

Der Walberberger oraltheologe beginnt mit diesem Buch einen neuartigen Versuch einen
„theologischen JIrakta: 1n didaktisch aufbereiteter („vereinfachter, N1IC. verwässerter“
Form, vgl 12) darzubieten; der wird In Lernvorgänge erlegt und mıiıt Talıken E1 -
läutert. @1 handelt sich bel dem TIraktat „de oblecto morTalıi”* einen der schwier1g-
sten morTaltheologischen Gegenstände. Dıie Darbietung brıngt unachst einen ersien Teıl,
der „ Vorfragen“ genann{t wird. Hier erhält der Leser einen 1nwels daraulf, Wds OoOTal-
theologie der theologische (zum Ausdruck vgl 18{) ist Uun!: welche ellung und
Au{fgabe der Iraktat Der Gesetz un Norm hat. In einem wenil1ger hilireichen
Zw eiten Teil werden 1ın einer esprächswiedergabe verschiedene Positionen, das S1{f-
1IC und seine Normen egrunden, durchgesprochen. Der Schwerpunkt des
Buches ieg 1mM dritten Teil. Ruf Ze1g' acht Modelle 15  er orm-Argumentation: aus
unmittelbarer Erleuchtung; QuUsS der e durch die 1T Tradition: durch das Lehramt;
durch die Gesetze der blologis  en atur; durch die metaphvysische atur; durch die TIheo-
0gile; durch die Glaubensvernunft.
Sehr geschickt Ruf 1n die einzelnen Modelle e1n. Jeweils beginnt mit „Problem-
geschichte”, ze1lg ann das Denkmodell, den Ansatz der bringt Aspekte der Kritik
und eliner positiven Würdigung, 1ne Zusammenfassung und ın Gestalt eiN1ger Jangerer
Textbeispiele VO  - Ethikern, 1Nne Weiterführung.
Das Buch kann geeignet seln, Durchblicke durch den schunge der komplizierten Proble-
maf{il. ermöglichen. Der Rez hat allerdings verschiedentlich nbehagen mpfunden die
ympathie des VT. gehört zweilfellos dem achten odell DIıie ra ıst NUL, ob nicht
ZL viele Schwlerigkeiten stehen läßt, die sich mit e1n B  reibun (!) dieses odelles
verknüpfen: welchen Ort, che erbindlichkeit innerhalb des (zU Recht!) eionien kırch-
liıchen Normbewußtseins hat das Lehramt, WI1Ie sind 1ler Konflikte mOdglich und Oösbar?
Wie ist die des mties interpretieren?® Was ist die un.  107 ehr-
er Außerungen? (was gesagt wird, klingt, besonders iur den Nıchtfachmann,
allgemein). Welche Möglichkeiten gibt S egt 1d.  b odell 11L Grunde, für das
thische Gespräch miıt Nichtchristen? (vgl hierzu und ZULI Allgemeinheit uch dieser NOT-
en BT Z anders 124, 15f, 166 und wIıe AÄAuch wird mMI1r N1IC. TecC. deutlich, wWw1eso „das
Naturrechtsmodell“ notwendig das Gepräge (und amı den Untertite Lragen mMu. Norm-
vermittlun: durch die metaphysische atur. Ware nıcd der Ansatz des IThemas eigentlich
die Verbindung VO  - „Naturrechtsdenken“, das Ja als solches ‚.Den verschiedene Argumen-
tationsweisen zuläßt un! dem, Wäas Ruf 1 I1IL odell anzıe Überhaupt scheinen M1r
die Untertitel den Modellbeschreibungen die eigentli  en ıte se1ln, die Obertitel
(mindestens des V, VIL und AL o  S  s sind wenig informatıv, her ırreiuhren Das
eigentliche Verdienst des uches sehe ich 100} em ın der Be  reibun des IHAL Modells
ler wird versucht, auch einen 1n der Neueren katholis:  en Naturrechts- und ormdiskus-
S10N ZU wenig anvisierten Toblemknoten beherzt aufzuknüpfen: die Tra nach dem Zu-
sammenhang zwischen einer nuchternen Sachargumentation und dem „ideologische back-
ground”, hler: dem VO: Glauben gepragien, christlichen Mens  enbild Rıcht1g iinden sich
1er Aspekte, die auch mit „Finalıtat“ (vgl. das gute eispie. 165) un: eben „Men-
schenbild“ umschreiben könnte (152—170). enügen: aufgehellt sınd diese Ansätze aller-
dings nicht; ıne Besinnung au{f den We  selbezug VO. nicht-kulturspezifis  en,
1mM Glauben ründenden Normen und kulturspezifischen Konkretionen Im übrigen erscheint
mM1r öchs bedauerlich, daß ın den auch Sons nicht immer sehr deutlichen Talıken (Z
173) immer wieder „veränderliche Normen“ und „konstante Normen“
erscheinen.
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Das Buch ist aber, dank se1INes ausgeprägt dida:  1schen harakters, e1Ne Denkhilfe, die
manchen Leser ermutigen dürfte, sich mıiıt eEiINer alle betreffenden, Der sehr schwlerigen
rage befassen. In dem, Was 1lIirel' SagtTl, und 1n dem Was nicht qut
sagt, wird Jeweils auf seine Art das Denken, das gemeinsame Denken, aNnIeYECN., Lippert

Theologische Berichte Fragen christlicher Ethik Hrsg. Auftr Theolog. Hoch-
schule hur VO  - Josef FAMMATTER Uun! der Theolog. Fakultät Luzern VO  . Franz
FURGER. öln Einsiedeln — Zürich 1974 Benziger Verlag. 248 9} brosch., 373,50
Der Band der „Berichte“ ist, nachdem bereits ab Band e1n emenschwerpunkt jeweils
den Band estimmt, diesmal den Fragen christlicher thik“ gewidmet. NZzwischen ıst dieser
Band auch profiliert, daß samill: eiträge den Charakter VO.  - Forschungsberichten
en Furger, Zlr Begründung eines christlichen 0S Forschungstendenzen 1n der
katholis  en Moraltheologie (11—806); Juros/T. Styczen, Methodologische Ansatze eth1-
schen Denkens un! ihre Folgen IUr die theologische 1n olen (89—108).

chüller, Neuere eiträge ZU.: IThema „Begründung sittlicher Normen“ (109—181) ;
41  V Zur Zölibatspflich der Weltkleriker 1mM katholischen Kirchenrech: (183—244).
Wie bereits dem Umfang 1st, handelt sıch es andere als knappe
Zusammenfassungen. Die Lektüre ıst nicht leicht; der Fachfremde wird belı den doch zahnl-
reichen Anspielungen und ebenbemerkungen er Verstehensschwierigkeiten en Vor
em ber machen die eiträge, die VO  3 achkennern geschrieben sind, die stupende uUun!
auch entmutigende lelschichtigkeit eutigen thischen Denkens und die kaum noch
bewältigende 1e1lza. 15  elr Publikationen plastis und anschaulich Das ruit, neben
dem Bemühen, optimal ZU verstehen, doch die grundsätzli rage auf, leweit sich
eigentliıch eine spezlalisierte Wissens  aft sublimileren un verästeln darf, die DeT defil-
niıtionem mit dem praktischen Tun er Menschen iun hat anders gesagt, ob nicht
bald wieder einer Art „zwelter ailvität“ edurite, WIIT.  1C uch durch Umsetzung 1n
eın breiteres ewußtsein, dasjenige weiter vermitteln, Was konkret Ermöglichendem
un Weiterführendem iın den anspruchsvollen Denkunternehmungen einer Janzen ala VOIN
15  en Ansätzen steck; Hier so11 nıc einem Fundamentalismus das Wort geredet werden,

ware S'  Te  ich ber die Zeit wIird hoffentlich, durch aine Art Konsensbildung WEenNn1g-
stens füur das christliche Denken 1n uNnseTem Kulturberei: einige Schwerlinien S1CH  ar machen
und 1ne Grundrichtung ermöglichen., DIie sachkundigen eiträge dieses uches erwecken
(auch 1m „Kontrasterlebnis“” ihnen selbst) diesen unsch, zeigen ber auch, wWwW1e SChWI1eT1G
der Weg dorthin noch ist. Lippert

EGENTER, Richard: Erfahrung ıst Leben Über die Rolle der Erfahrung für das sittliche
un religiöse Leben des Christen. Reihe „Pfeiffer-Werkbücher“ Nr 124 München
1974 Verlag Pteiffer. 244 S, kart.,
Es ist en eigentümliches Phänomen, wWwWI1e N1C 1U der menschliche und geistliche Weg
des Einzelnen, sondern uch derjenige einer ganzen Generation seine fast plötzlichen
Entdeckungen enn:' (die „Versuchung die iın olchem Sachverhalt lıegt, ist ann
dies, daß Entdeckungen, auch geistli  ste, en werden können und ihre ejigene
Originalität suchen).
Zu solchen unversehens Aspekten gehört die Dimension „Erfahrung“”. EW ist
1eSs NıCH NEeUu 1n dem SInn, als die geistliche Iradition nichts davon gEeWU. und
gelebt. Der „diese“ Generation mißtraute doch ohl gerade ın ihren pointiertesten un:
re:  ıchsien Menschen dieser Dimension religlöse Sentimentalitä und omanilı (das
„Opium”) hatten rund azu gegeben Doch wird Erfahrung als das Belebende Ne  S
1n ihrem Wert gespüurt, 1ler un!' dort die Zahl derer, die entdecken, me sich. Mag
se1ln, daß Kulturpessim1ismus und we Nostalgiemoden 1er emotional vorbereiten
halfen (daher ‚.ben auch die Umkehrforderung uch NEUE, religiöse Erfahrungen und
„Richtungen”). Genau 1n diese Situation hinein SChrel Egenter seınen Leitfaden „Über
die der Erfahrung TÜr das S1 un!: reli1giöse en des Tristen  w amı ist es
gesagt, Was ezügli der Aktualität des Buches ist Bleibt die Aufgabe, TZ
eschreiben NT bietet zunachst 1Ne Art Einführung in das, Was Erfahrung ist (eingeleitet
durch die wahre, Provozierende Überschri „Den Katholiken Erfahrung“” und
deren Ausweitung auf den Menschen überhaupt): 20—63; darauf olg das Kapitel ber
„S1 Erfahrung“ 64-—106). amı das anregend-Unübliche geahnt werden könne, auch
ler ein1ge Überschriften VO.  - jeweils knappen Abschnitten „Ethische Tkenntnis durch
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